Naturgesetzpartei und Evolution


Ich wurde einmal gefragt, wie es möglich sein kann, daß die Menschen die Naturgesetzte verletzen könnten, da sie doch schließlich ein Teil der Natur und ein „Produkt” der Evolution der Natur sind. Der Mensch könne doch als integraler Bestandteil des Gesamtsystems Schöpfung nicht die Naturgesetze verletzen, sowenig wie die Tiere oder gar Pflanzen das könnten.

Zur Beantwortung dieser Frage muß zum einen geklärt werden, was unter der Verletzung der Naturgesetze eigentlich zu verstehen ist und zum anderen ob und wenn ja sich der Mensch von anderen Lebewesen oder Lebensformen unterscheidet.

Wenn wir davon ausgehen, daß die Schöpfung als kosmisches Gesamtsystem von physikalischen, chemischen, biologischen und anderen Gesetzen auf die Hervorbringung von Lebensformen ausgerichtet ist, was wir gemeinhin als Evolution bezeichnen, so ist sicherlich das Auftreten von Bewußtsein die anscheinend höchste Stufe der Evolution. 

Der Pflanzenwelt kann man im klassischen Sinne wohl kein Bewußtsein/Intelligenz zuschreiben, aber bei genauer und erweiternder Betrachtung erkennen wir viele Funktion von Bewußtsein und Intelligenz auch bei Pflanzen. Dazu gehören die Wahrnehmung von, bzw. Reaktion auf: Licht, Wärme, Feuchtigkeit, Trockenheit, Töne (!!), das Entwickeln von Schutzmechanismen gegen das Aufgefressenwerden, das Entwickeln von Strategien zur Beherrschung bestimmter Lebensräume, die Fähigkeit zur Symbiose mit anderen Pflanzen und sogar Tieren, Vermehrung einschließlich z.T. getrennter Geschlechtlichkeit, Weiterentwicklung im Laufe von Jahrmillionen zu komplexeren Formen usw. bis hin zur Entwicklung von tiertypischen Fähigkeiten, wie Ausführung schneller Bewegung (Mimosen, insektenfressende Pflanzen). Viele Pflanzenliebhaber werden sogar einigen ihrer Lieblinge eine eigene „Persönlichkeit” zugestehen. Entsprechende Forschungsarbeiten der letzten Jahre zeigen, das Pflanzen nicht nur „biologische Maschinen” sind, sondern Träger erster grundlegender Funktionen von Bewußtsein sind. 

Dass Tiere ein Bewußtsein haben, steht fast außer Frage, wenn man diesen oben angewandten Kriterienkatalog zur Überprüfung heranzieht und erweitert. Dies wird vor allem durch das Vorhandensein eines Nervensystems bis hin zur Entwicklung des Gehirns und der teilweisen Entwicklung eines Großhirns (z.B. Menschenaffen, Delphine) faktisch nachweisbar. Besonders soll hier die Fähigkeit von Tieren zur direkten Kommunikation und sozialen Strukturbildung (Rudel, Insektenstaaten) betont werden, die ohne eine „Bewußtwerdung” von Sinneseindrücken und der Wahrnehmung von anderen Wesen gleicher oder sogar fremder Art unmöglich wäre. Jeder Hundeliebhaber z.B. weiß, daß sein Tier eine beeindruckende Skala von Kommunikationsmöglichkeiten und sehr sensiblen Reaktionen auf Stimmungslagen seines Herren besitzt.

Neuere Forschungen der letzten Jahre haben gezeigt, daß beispielsweise Menschenaffen (Orang-Utans) über die Vermittlung einer Zeichensprache - denn es fehlen die physiologischen Voraussetzung für eine echte Lautsprache - fähig sind, intelligent und selbstreflektierend mit Menschen zu kommunizieren. Orang-Utans können z.B. „sagen”: Ich bin traurig, weil mein „Freund” (irgendein anderer Affe/Mensch) sich nicht um mich kümmert und mir keine Bananen abgibt. Ebenso ist bei vielen Tierarten die Fähigkeit zur Herstellung und Anwendung von einfachen Werkzeugen ein Indiz für ein Bewußtsein, das seine Umwelt verändern will und die dazu gehörenden Gesetzmäßigkeiten empirisch herausgefunden hat. 

Physiologisch ist die viele Millionen Jahre zurückliegende Verwandtschaft der Menschenaffen mit den Menschen unbestritten, denn die Übereinstimmung der genetischen Erbinformation z.B. zwischen Bonobos und Menschen liegt bei über 98%! Anders ausgedrückt unterscheiden wir uns genetisch betrachtet von diesen liebenswerten Geschöpfen nur um 2%, aber diese 2% scheinen eine wichtige Rolle bei der Weiterentwicklung des Nervensystems gespielt zu haben. 

Die Evolution des Bewußtseins hat im Menschen einen für uns derzeitig erkennbaren Höhepunkt erreicht, was nicht heißt, daß sie damit beendet wäre. Die Fähigkeit des Menschen zur Bildung von komplexer Sprache setzt die Fähigkeit der Wahrnehmung von Gedanken voraus und diese sind nichts anderes als Aktivität, Schwingungen, Vibrationen, Fluktuationen des Bewußtseinsfeldes. Also kann das Bewußtsein des Menschen Fluktuationen in sich selbst wahrnehmen. 

Aus den Erfahrungsberichten von Millionen von Menschen der Neuzeit, aber auch aus vielen Zeugnissen von Menschen der letzten drei Jahrtausende wissen wir, daß menschliches Bewußtsein in der Lage ist, die feinsten Schwingungen von Aktivität in sich selbst wahrzunehmen, um letztendlich auch diese hinter sich zu lassen und in sich selbst ruhend - ohne Aktivität, aber bewußt - sich selbst zu „erfahren”. Diese Realisierung des Grundzustandes kann vom menschlichen Bewußtsein zwar nur spontan (unvorhersehbar) erfahren werden, aber sie kann auf der Ebene von gedanklicher Aktivität bewußt und absichtlich induziert werden. Dieser Prozeß und sein Endergebnis werden allgemein als „Spitzenerfahrung” („Peak experience”) in der modernen Psychologie bezeichnet und mit den fundamentalen religiösen oder religiös-philosophischen Erfahrungen der Menschheit gleichgesetzt.

Moderene neurologische Untersuchungen der letzten 30 Jahre zeigen unumstößlich, daß diese „Erfahrung”, die eigentlich nichts anderes als der Grundzustand menschlichen Bewußtseins ist, einhergeht mit einem enorm kohärenten Feuern der Neuronen (EEG) und zwar in einem Maße, das weit über die normalen Kohärenzerscheinung des Gehirns hinausgeht. Im besten Falle sollten also alle etwa 15 Milliarden Neuronen des Großhirns mit ihren insgesamt 150 Billionen (1,5 x 1015) Verknüpfungen kohärent funktionieren können.

Man ist fast versucht, in einem solchen Falle von einem neuronalen „Laser” (light Amplification by Stimulated Emission of Radiation) zu sprechen. Welche völlig anderen Qualitäten ein kohärenter Lichtstrahl gegenüber einem normalen Lichtstrahl besitzt, ist allgemein bekannt: Unendlich weit entfernt fokusierbar; superfein auf Atomgröße fokusierbar; feste Materie durchdringend; Modulationsfähiger Informationsträger und Grundlage für die zukünftige Ära der photonischen, lichtgeschwindigkeitsschnellen Lasercomputer; Erzeugung von dreidimensionalen Bildern, s.g. Hologramme, deren komplette Bildinformation an jeder Stelle der belichteten Glasplatte enthalten ist; usw.

Einen vergleichbaren Quantensprung der Qualitäten wie bei einem Laser konnte in den Qualitäten eines derartigen kohärenten Neuronensystems ebenfalls beobachtet werden. Das hervorragendste und hier zu betrachtende Merkmal ist die Unfähigkeit eines solcher Art funktionierenden Nervensystems, nicht in kompletter Übereinstimmung mit allen Naturgesetzten des Mikro- und Makrokosmos zu handeln. D.h. Fehler irgendwelcher Art im Sprechen, Handeln und Verhalten sind ausgeschlossen, solange der Zustand vollständiger Kohärenz erhalten bleibt. Der Zustand der neuronalen Kohärenz scheint in Resonanz zu treten mit den quantenmechanischen Abläufen und Zuständen des Raum-Zeit-Energie-Materie Kontinuums, sodaß eine komplette, in Raum und Zeit unendlich ausgedehnte Korrelation (Übereinstimmung) der Umgebungsvariablen mit denen des betreffenden Nervensystems entsteht. Der Mensch denkt und handelt in Übereinstimmung mit allen Naturgesetzten, ohne sie auf der intellektuellen Ebene im Einzelnen kennen zu müssen!
Interessanterweise überträgt die kleinste Organisationseinheit der Gesellschaft, das menschliche Individuum, diese Qualitäten ohne eigenes Zutun auf die anderen Mitglieder der Gesellschaft, auch wenn diese die o.g. Technologie nicht kennen oder praktizieren. Dieser Effekt – nach seinem Entdecker Maharishi Effekt genannt - verstärkt sich in logarythmischer Weise, wenn sich eine wachsende Anzahl von Personen gemeinsam in einem solchen neuronalen Kohärenzustand befindet. Wenn eine kritische Anzahl/Masse erreicht wird, treten in der gesamten Gesellschaft einer Stadt, eines Landes, eines Kontinents oder der ganzen Welt vergleichbare Kohärenzeffekte wie beim Individuum ein. Die empirisch verifizierte Formel dafür lautet:

Zahl der Teilnehmer der kohärenzinduzierenden Gruppe >=Wurzel aus 1% der Bevölkerungszahl einer Stadt/eines Landes/Kontinents/der Welt

Damit ist an dieser Stelle bereits verraten, wie das Verhalten der Menschen, das offensichtlich derzeitig die evolutionären Prozesse der Natur und damit ihre eigene Evolution stört, wieder in den natürlichen Funktionskontext gebracht werden kann. Das menschliche „Verhalten im Einklang mit den Naturgesetzten” ist in seiner „momentanen” Dysfunktion nur ein Zwischenstadium der Evolution, in der sich zwar ein Großhirn, das Träger höherer Bewußtseinsformen sein kann, entwickelte, aber diese Funktionen weitgehend brachliegen. Die Dysfunktionen (Fehlfunktionen) treten stärker hervor als die „Korrektfunktionen”, so wie das Rauschen von Störsignalen bei einem schlecht eingestellten Fernseh- oder Radiosender das eigentlich erwünschte Bild-/Tonsignal überlagert.

Als Fehler im Verhalten und Handeln sind damit Handlungsweisen gemeint, die eine Störung des grundsätzlich harmonisch ablaufenden Evolutionsprozesses verursachen könnten. Prägnantestes Beispiel ist die heute weltweit heftig diskutierte und umstrittene Fähigkeit, die das menschliche Bewußtsein mittlerweile erlernt hat, die Informationsgrundlage - nämlich die DNS - des Bewußtsein-Trägersystems - des Nerven-/Körpersystems - zu verändern. 

Das, was der Evolutionsprozeß in den letzten 3 Milliarden ! Jahren von den einfachsten biologischen Grundbausteinen - den Aminosäuren - bis hin zum System Mensch als Träger von selbstbewußtem Bewußtsein hervorgebracht hat, kann seit wenigen Jahren mit wachsender Wirksamkeit von eben diesem Bewußtsein dauerhaft und in seinen Konsequenzen nicht absehbar verändert werden. 

Wir befinden uns in der Situation eines dreijährigen Kindes, dem man einen Chemiebaukasten mit Bunsenbrenner, konzentrierten Säuren, Laugen, Alkoholen und explosiven Salzen zum Spielen überlassen hat. Es kann gut gehen, aber die Wahrscheinlichkeit, daß das Kind und die Umwelt Schaden nehmen, ist extrem hoch.

Je mehr der Mensch im Laufe der letzten Jahrhunderte gelernt hat, die grundlegenderen Strukturen und Mechanismen der Natur und des Kosmos zu analysieren und zu manipulieren, um so mehr wächst seine Verantwortung, die entsprechenden Konsequenzen seines Handelns zu tragen. Es macht eben einen Unterschied, ob man mit einer Keule mechanisch Jemandem auf den Kopf dreinschlägt oder mit einer Atombombe grundlegende Strukturen der Materie verändert. Sollte es den Menschen in Zukunft gelingen auch die grundlegendsten Strukturen von Raum, Zeit, Energie und Materie und ihre Wechselbeziehungen im quantmechanischen Felde zu manipulieren, wäre auch eine Zerstörung des gesamten Sonnensystems denkbar. Der in 2001 an deutsche und amerikanische Physiker verliehene Nobelpreis für den experimentellen Nachweis den BOSE-EINSTEIN Effektes s.u. zeigt in eine Richtung zukünftiger Manipulationsfähigkeiten durch den Menschen von u.U. apokalyptischem Ausmaß. Dies kann und darf aber nur mit einer wachsenden Einsicht in die Gesamtheit der Naturgesetzlichkeiten einhergehen; andernfalls ist der Eintritt einer oder mehrere globalen Katastrophen vorprogrammiert; wir würden dann keinen Asteroideneinschlag brauchen, so wie die Dinosaurier, um unsere Evolution zu beenden.

„ Je höher ein Turm gebaut werden soll, um so breiter und tiefer muß das Fundament angelegt werden.” 

Anders ausgedrückt: Wenn wir körperliche Perfektion und Unsterblichkeit (Gentechnik) anstreben und noch dazu zu den Sternen fliegen und andere Intelligenzien treffen wollen, müssen wir auch die Gesetzmäßigkeiten des Kosmos auf allen Ebenen in unserem Bewußtsein bewußt  zum Leben erwecken.

Der einzige Weg, diese kritische Phase in der Evolution zu meistern, in der wir sehr mächtige erwachsene Werkzeuge und Waffen entwickelt haben, aber über das moralische ( kommt von lat. „mos” das Gesetz) Bewußtsein eines Kindes nicht hinausgekommen sind, besteht darin, im Individuum wie in der Gesellschaft das kohärente, ganzheitliche Funktionieren unseres Nervensystems und damit des Bewußtseins zu steigern bzw. erst einmal hervorzubringen.

Henning Papendorf
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Was ist das Bose-Einstein-Kondensat?

Es ist ein winziges Gebilde mit nie zuvor beobachteten Eigenschaften. Man kühlt Rubidiumatome auf beinahe 0 Kelvin, also den absoluten Nullpunkt, ab und erreicht, dass sie kurzzeitig ihre Eigenständigkeit aufgeben und sich alle wie ein einziges Superatom verhalten: Alle haben dieselben physikalischen Eigenschaften – insbesondere identische Orte und Geschwindigkeiten im Rahmen der Heisenbergschen Unschärferelation. Ein solches Bose-Einstein-Kondensat gibt uns eine neuartige Kontrolle über die Atome: Sie marschieren im Gleichschritt. Das ist anders als das Verhalten eines Gases bei Temperaturen weit von 0 K entfernt. Dort zeigen sie völlig verschiedene Verhaltensweisen; sie bewegen sich unterschiedlich schnell, da manche energiereicher als andere sind. Im Bose-Einstein-Kondensat haben nun alle Atome die gleiche Energie, das heißt sie besetzen gemeinsam das tiefstmögliche Energieniveau. Die Voraussetzung ist allerdings, dass sie Bosonen sind, also Teilchen mit ganzzahligem Spin. Formal ausgedrückt besagt dies, dass die Wellenfunktionen von Bosonen bei extremer Kühlung zu einer einzigen, der des Superatoms, verschmelzen. Somit werden, da die Wellenfunktion sämtliche physikalische Eigenschaften wie Ort und Geschwindigkeit beschreibt, die einzelnen Atome ununterscheidbar.

Normalerweise lassen sich solche quantenmechanischen Effekte wie die Welleneigenschaften von Teilchen an Objekten alltäglicher Größe nicht unmittelbar wahrnehmen, da sie alle mit unterschiedlichen Phasen schwingen. Doch bei der Bose-Einstein-Kondesation beginnt jede einzelne Atomwelle exakt gleichphasig mit allen anderen zu schwingen. Die quantenmechanische Wellenfunktion erstreckt sich dann über das gesamte Kondensat und wird mit bloßem Auge sichtbar: Der Mikrokosmos stellt sich makroskopisch dar.

[image: image1.jpg]



Seite 1



